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VARIETE
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Witz-Ecke

VON FRITZ HERDI

Lehrer zum Vater einer Schiile-
rin, der sich liber seine Tochter in-
formieren will: «lhre Tochter ist
eine Doppelbegabung.»

Vater: «Toll'»

Lehrer: «Ja, genau so frech wie
faul.»

Eine Frau, an der Silberhochzeit
nach ihrem Alter gefragt: «Als wir
heirateten, war ich siebzehnein-

halb und mein Mann fiinfunddreis-
sig Jahre alt, also doppelt so alt wie
ich. Heute ist er sechzig, und wenn
Sie das durch zwei teilen, kdnnen
Sie sich mein Alter selbst aus-
rechnen.»

Die Frau zu ihrem leicht er-
krankten Mann, der ihr so oft
erzahlt hat, wie beliebt und prak-
tisch unentbehrlich er an seinem

Arbeitsplatz sei: «Ich habe in dei-
nem Biiro angerufen, dass du heu-
te und morgen nicht kommen
kannst. Da fragten Sie: Knollber-
ger? Wer ist denn das?»

verdient viel weniger!

... bedenken Sie, Herr Miiller,
eine Frau in gleicher Position

HANSPETER WYSS

Geschen: Egoisten, die ihre eige-
ne Mund-zu-Mund-Beatmung

bewerkstelligen.

In einer Talkshow gesehen: Die
Nackten, die immer noch so tun,
als kénnten sie ihre Hosen her-

unterlassen.

Tyrann, Gott, Diktator und Pa-
triarch: Die vier menschlichen

Schwiichen.

Neue Frohlichkeit: Aufgeschlos-

sen sein, aber ohne Schliissel.

Mit einem Schlag ist alles anders:

Davon triumt der Schliger.

Man kann auch den Kopf in die

Worte stecken.

NOTIZEN

von Peter Maiwald

Die neue Herzensgiite: Der By-
pass.

Wie sich doch bei manchen Kult-
tiguren des Widerstandes der Wi-
derstand am Ende als Kult her-
ausstellt.

Das Fernsehen lebt vom Nach-
sehen, das sein Publikum hat.

Hallo, sagte das Unbewusste
zum Verdringten, lass uns einen

Schlussstrich machen!

Auch eine Drohung: Wir sehen

uns noch!

«So ein Trottel!» sagt ein Fisch
uber seinen von einem Fischer ge-
angelten Kollegen. «Hatte er doch
das Maul gehalten!»

«Dass meine Ferienaufenthalte
immer problemlos und angenehm
verlaufen, verdanke ich den geziel-
ten Vorbereitungen. Zuerst hole
ich alle Kleidungsstiicke aus dem
Schrank, die ich mitnehmen will.
Anschliessend lege ich das Geld
fir die Ferienausgaben bereit.
Hernach kommt das Wichtigste:
Ich nehme nur die Halfte der vor-
gesehenen Kleider mit, dafiir dop-
pelt soviel Geld, wie ich urspriing-
lich geplant hatte.»

Auf dem Steueramt: «Muss ich
wirklich alles angeben, was ich ein-
nehme?» Der Finanzbeamte ernst:
«Jawohl.» Und der Steuerzahler
darauf: «Also gut, wenn’s unbe-
dingt sein muss: Jeden Morgen
nehme ich drei Teeloffel Mixtur ein
gegen Kreislaufbeschwerden.»

Einer zum Kollegen am Stamm-
tisch: «Es gibt ein Sprichwort, das
genau auf dich zutrifft: <VWWem Gott
ein Amt gibt, dem gibt er auch Ver-
stand.»

«Nanuy, wundert sich der Kolle-
ge, «was soll das? Ich habe doch
gar kein Amt.»

«Siehst du, es trifft zu.»

Haushalttip der Woche: «Gum-
mibdume verstauben nicht so
schnell, wenn man regelmissig die
Bldtter abschneidet.»

Manchmal geniigen die Anfin-
ger, um den Anfingen zu weh-
ren.

Ein Skandal jage den nichsten?
Von wegen! Gemiitlich plump-
sen sie von einem Fettnipfchen
ins andere.

In den wohlunterrichteten Krei-
sen, in denen sich jeder fiir den
Mittelpunkt der wohlunterrich-
teten Kreise hilt.

Neue Idolatrie: Als die Nachbil-
der der Vorbilder die Vorbilder

wurden.

Dieser Angstschrei, wenn uns je-
mand androht, er nechme uns in
Schutz!




	Herr Müller

